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Der Reichskanzler hak in Gegeuwari des Außenministers
Skrssemann, des Finanzministers Lukher und des Wirlschasts-
ministers Hamm die Mitglieder des ersten Sachvsrständigen-
Ausschuffes empfangen. Der Reichskanzler sicherte die
Unterstützung der Ausfchußarbeilen mit größter Beschleuni¬
gung und rückhaltloser Offenheit zu. General Dawes dankle
für die Zusicherung.

Abends empfing der Reichskanzler den zweiten Ausschuß
lfür die Kapitalflucht), der aus je einem Vertreter Englands,
der Bereinigten Staaten , Frankreichs , Belgiens und Ita¬
liens besieht. Borsitzender ist der Engländer Mac Kenn«.

Für den 1. Februar sind von der Reichsregieru.ig ans
Lesetzungskosten 45 Millionen Goldmark ungezählt worden;
der ganze Betrag für den Monat Januar beläuft sich auf
das Doppelte.

In der Pfalz find neue französische Truppenverstärknn-
gen eingetroffeu. Me Aeichsregiernng hegt gewisse Be-
fürchkungen.

Zufolge der Unterredung des belgischen Außenminiskers
Iaspar mit Poincarö soll das Rnhrgebiel in zwei Teile zer¬
legt werden, in ein französisches und ein belgisches Milikär-
gebiek — Das sieht nicht so aus»als ob man in der Pariser
Unterredung so ganz einig geworden wäre.

Es verlaute^ Benizelos , der nach einer erregten Kam-
«erverhandlnng wieder einen Anfall von Herzschwäche erlitt,
beabsichtige, die Präsidentschaft niederzulegen.

Me Londoner „Times " erfährt , in Moskau herrsche über
die Nachfolgerschaft Lenins starke Meinungsverschi^ enheit.Die jetzige Oberleitung, Skalin-Kamenew-Tschikscherin» wolle
so lange als möglich die Macht behalten, wobei Tschikscherin
dem Namen nach die Führung haben solle. Me Ukrainer,
Weißrussen und Kaukasier verlangen, wenn eine gemein¬
schaftliche Regierung miig sei» so müssen alle Sowjetrepu¬
bliken darin vertreten sein.

Die Deutschen in Südwestafrika
Zur Londoner Verständigung

Dom Geh. Regrernngsrat Dr. Ruppet
Im Oktober vorigen Jahrs find zwischen dem Ersten

Minister der Süd-afrikanischen Union, General Sm-uts. und
Vertretern der deutschen Reichsregierung in London Ver¬
handlungen über die Stellung der Deutschen in Südwesi-
rsrika geführt worden, die zur Unterzeichnung einer Denk- -
schulst und zu einem Briefwechsel geführt haben, deren T r̂te !
soeben veröffentlicht worden sind. Der Friedensvertöag hat !
sich nicht damit begnügt, Deutschland sämtliche Kolonien
!vegAlmchmen, sondern darüber hinaus das Schicksal der ^
dort aHWigen Deutschen und des dortigen deutschen Eigen- !
Kmns der Willkür der neuen Besitzer überlasten. Sie können
»ach Belieben die Deutschen ausweifen und die Bedingungen
bestimmen, unter denen sie Deutsche zur Niederlassung, zum
Besitzerwerb und zur wirtschaftlichen Betätigung zulasten.
Sie haben ferner das Recht, das beim Inkrafttreten des
Versailler Vertrags vorhandene deutsche Eigentum zurück- !
mbehalten oder auszuläsen. Diese Ermächtigungen , die das ,
Deutschtum vogekfrei machen, find zeitlich unbegrenzt. Das !
Deutschtum ist m den ehemaligen Schutzgebieten bis aus !
zanz geringfüKge Reste verschwunden, düs deutsche Eigen-
dwn verkauft oder in Staatsbesitz übevgeführt. s

Eine Ausnahme bildet Südwestafrika:  Die Süd - !
afrikanische Union, die dort das Mmttxtt ausübt , hat aller- ,
dinM einen nicht unbeträchtlichen Teil der deutschen Bevöl- ,
kerung nach dem Krieg zwangsweise abgeschoben, den groß- s
k« Teil aber, etwa 8000 Deutsche, insbesondere der Far¬
mer , unbehelligt im Land weit« wohnen lasten und von
tem Recht gegenüber dem deutschen Eigentum so gut wie
-einen Gebrauch gemacht. Immerhin Weben die im Lande
gelassenen Deutschen unter dem Ausnahmerecht des Ver-
«iller Diktats. Die Südafrikanische Union begann als-
»ald mit dem Versuch, die im Lande verbliebenen Deutschen
j»r freiwilligen Aufnahme des Union-Bürgerrechts zu über¬
reden. Die Versuch: Weben indes gänzlich ohne Erfolg. Die
Deutschen lehnten den Gedanken, ihrerseits um die Ver¬
ätzung des Bürgerrechts einer Macht, mit der ihr Vater-
and sich bis vor kurzem in Krieg befunden hatte, zu bitten,
mndweg ab. Die Unionsregierung trat dann mit' dem
bran einer automatischen Einbürgerung hervor : den Deut¬
en soll durch ein Gesetz die Staatsangehörigkeit der Union
mrer dem Vorbehalt verliehen werden, daß jedem einzelnen

bestimmten Frist ein Ablehnungsrecht zu-
Eine entscheidende Versammlung der Deutschen von

.moyuk E Februar vorigen Jahres lehnte den Vor¬tag ab.
^ ..-mischen hatte sich der Völkerbund  mit der S aa ' -

ngeyorigksit der Bewohner der Mandatsländer beschönigt,
uoer er versagte vollständig, wie immer. Wenn den Leut¬
chen ihre wichtigsten Interessen gewahrt lverden sollten so
eroneb nur der Weg unmittelbarer Verhandkm -z 'n der

tteichsregienma mit der Südafrikanischen Union. Da dis

DsMchen m Südwestasrika außerdem unter einem allge-
meinen wirtschaftlichen Niedergang und besonders nach-
«eiligen Verhältnissen stark zu leiden haben,- so kam es wei¬
ter darauf an, ihnen so weit wie möglich die Unterstützung
rer Landesverwaltung zu sicher,n. Die am 23. Oktober 192?
n London erzielte Verständigung ist das Ergebnis der vor
zeutscher Seite unternommenen Schritte. Die Reichsregierunc
nklärt sich darin bereit, ihren EiMuß bei den Deutschen ir
Südwestasrika geltend zu machen, um sie zur Annahme de-
Inionsbürgerrecht gemäß einem allgemeinen Naturell-
ierungsgesetzes der Union zu bewegen und ihnen zu raten,
»on dem darin enthaltenen Ablehnungsrecht keinen Ge¬
brauch zu machen. Diese Zusage bildet das Gegenstück zu ,
)en Zugeständnissen der andern Sette . Sie wurde dadurch ?
-rleichtert, daß nach der inneren deutschen Gesetzgebung durch i
tue automatische Einbürgerung die Reichsange-
-örigkeit nicht verloren  wird . Die Südwesi-
-rutschen werden also auch nach der bevorstehenden Em-
illirgerungk die Reichsangehörigkeit behalten und damit auch
rechtlich mit dem Reich verbunden bleiben.

Was nun die einzelnen Punkte der Denkschrift betrifft
« ist grundlegend die Gleichstellung  der Deutschen
mit den Umonsbürgern hinsichtlich der Rechte und Pflichten.
Damit ist jede unterschiedliche Behandlung der Derrtschev
lusgeschlossen, und die Ausnahmebestimmungen des Ver¬
sailler Diktats gegen die Deutschen und das deutsche Eigen¬
tum in Südwestafrika sind erledigt. Eine besonders Be¬
dingung schließt für ein Menschenaltsr jeden Zwang Zum
Militärdienst  gegen das Deutsche Reich aus . Der
ireie Gebrauch der deutschen Sprache  wird , auch im
Verkehr mit den Behörden, verbürgt . Die Behörden wer¬
den, wenn irgend möglich, deutsche Eingaben deutsch be¬
antworten. Vom Amtsblatt wird eine deutsche Uebersetzunp
lusgegeben. Die für das Deutschtum in Südwestafriku
überaus wichtige Schulfrage  ist zum Teil bereits vor
längerer Zeit insofern gelöst worden , als auf Grund einer
Vereinbarung mit den Deutschen in den Regierungsschuler
»eutscheKlassen  gebildet worden sind. Die Hälfte der
deutschen Kinder besucht aber nach wie vor die von der Be¬
völkerung selbst unterhaltenen freiendeutschen Schu¬
len , unter denen "diejenigen in Windhuk und SwakopmunL
m Vordergrund stehen. Infolge der schwierigen wirtschast-
lchen Verhältnisse, die zurzett das Land bedrücken, ist der
Fortbestand der dortigen Schulen stark gefährdet. Die bi-
iur Hälfte des Bedarfs gehenden Regrerungsbeihllfen, di«
setzt für eine Uebergangszeit zu gestanden worden sind, wer¬
den dieses Unglück abwenden. Bezüglich der deutschenM i s-
sionen und Kirchen  konnte man sich mit einer allge¬
mein gehaltenen Erklärung begnügen, da die Verwaltung
des Mandatsgebiets bisher schon gezeigt hat, daß sie zv
deren wohlwollender Unterstützung die Hand bietet.

Den deutswen Farmern  wird eine Vertretung im
Landamt , das für die Farmvergebung zuständig ist, und der
Landwirlschaftsbank, die den Farmern Kredite gewährt , ge¬
sichert. Der zum verwiegenden Teil von Deutschen b»-
wohsteu Küstenstadt Swakopmund,  die durch di« Ver¬
legung des Hafens nach der früheren englischen Walfisch-
bucht schwer beeinträchtigt worden ist, werden besondere
Maßnahmen der Regierung zum Zweck des Ausgleichs die¬
ser Nachteile m Aussicht gestellt. Den deutschen Arbei¬
tern  wird der Wunsch nach Einführung des südafrikanischen
Nnfaüentschädigungsgesetzeserfüllt. Schließlich übernimmt
die Mandatsverwaltung die Pensionen  derjenigen deut¬
schen Schutzgebietsbeamten, die sich bei der Nebergabe des
Gebiets an die Unions-Streitkräfte im Dienst befanden und
zurzeit im Land ihren Wohnsitz haben. Dieses Zugeständnis
bedeutet nicht nur eine Entlastung der Reichsfmanzen, son¬
dern auch eine beträchtliche Besserstellung der Pensionäre,
denen es zugute kommt. Von allgemeiner Bedeutung ist
schließlich die Bestimmung über die Einwanderung
von Deutschen  in das Mandatsgebiet . Die war bisher
grundsäWch von der freien Entschließung der Mcmdatsoer-
waltmrg abhängig und praktisch an die Erlaubnis der Be¬
hörde im Mnzäsalle gebrmden. Jetzt sollen die Einwan-
devmMgesetze der Union in Südwestafrika zur Anwendung
geborgen. Damit ist grundsätzlich die Einwanderungsfrei«
yelt innerhalb der südlichen Grenzen zugestanden. In der
Denkschrift ist ausdrücklich gesagt, daß im Rahmen dieser
Gesetze die Deutschen willkommen  sein werden.

Daß es der südafrikanischen Regierung mit dieser Er¬
klärung Ernst ist, zeigt der Brief des Generals Smuts an
die deutschen Unterhändler , in dem er für die Deutschen so¬
wohl in der Union als auch in Südwestafrika Worte war¬
mer Anerkennung findet und der Ueberzeugung Ausdruck
verleiht, daß sie an der Aufrichtung einer dauerhaften euro¬
päischen Zivilisation auf dem afrikanischen Koniin :nt kräf¬
tig Mitarbeiten werden. Die Anerkennung hat eine übn
dm Kreis der vorliegenden Verständigung hinaus gehende
Tragweite insofern, als sie an ihrem Teil die Behauptungen
über die Unfähigkeit der Deutschen aus dem Gebiet der über-
l« stchen Kolonisation und ihre Unwürdigkeit zu weiteret
Mitarbeit auf diesem Gebiet — Behauptungen , mit denen
bekanntlich nach außen hin die Wegnahme der deutschen
Kolonien begründet worden ist — widerlegt.

Die Hypotheken-Aufwertung
Wie bereit» mitgeteilt, haben sich Reichsfi-:an,zminM»

riuur und ReichsjustizmimsteriMN bei den Kabmettsverhcmd»
lungen über die dritte Steuernotverordnung durch gegen¬seitige Zugeständnisse in der Auswertung der Hypothek«
und Grundschulden verständigt. Die Auswertung soll im all¬
gemeinen ans 10 Prozent des Vorkriegswerts begrenzt wer-
!>« r, während der Reichsfinanzminister non einer Auswer¬
tung zugunsten der Pvivatgläuoiger nichts hatte wissen wol¬
le«, sondern den ganzen Aüftvertungsgewinn für den Stack
m beschlagnahmen beabsichtigte. Diesem rechtlich und mora¬
lisch unhaltbaren Standpunkt gegenüber Kielt der Reichsju-
stizrttinister daran fest, daß auch cne Privatgläubiger ein An¬
recht auf Aufwertung haben, worin er durch die Reichsge-
nchtsentscheidungenvom 28. November 1923 bestärkt wurde.
So einigte man sich schließlich aus den bescheidenen Satz von
tO Prozent , der in Ausnahmefällen durch Reich-mcrichtsent-
scheid-rmg bis aus 25 Prozent erhöht werden kann.

Es werden nun voraussichtlich viele Fragen und Mei-
«mgsverschiedenheiten auftcmchen, Z. B. wie es in solchen
Fällen zu holten sei, wo den Hyporhekenglöubigern d«
mrfrvcrtungbefugnis zusteht, die bereits eine Löschungsbe-
jcheinigung erteilt haben. Dem Ovdnungsgang des Rechts
wird wohl insoweit Rechnung getragen , als die Gläubiger j«
»achdew noch Geld mit einer leidlichen Kaufkraft erhalten,
ttioa bis Spätherbst 1922. Ende dieses Jahres stand der
Dollar aber bereits gus 7350, die Papiermark hatte also nur
»och den 1750sten Teil des Werts der Goldmark. Bei einer
SchuLregelung zu dieser Zeit würde also eine „Aufwertung"
von 10 Prozent nicht erreicht sein.

Im allgemeinen ist zu sagen, daß die Aufwertungsver-
gütung von 10 bis 25 Prozent jedenfalls als Höchstgrenze
gedacht ist. Es dürfte am zweckmäßigsten sein, wenn inner-
paK»dieser Grenzen durch Verhandlungen eine Einigung
pvisihen Schuldner und Gläubiger unter Berücksichti¬
gung - erZeitderAusnah mederHypotheken-
schuld  und der gegenwärtigen wirtschaftlicbsn Lage der
beiden Teile erzielt wird. Eine Hypothek nach dem K̂rieg ha!
natürlich — an der Goldmark gemessen— an sich den Wer!
einer Dorkriegshypothek nicht, und die Nachkriegshyp, theken
verlier on in dem Maß an Goldmorkwert, je später sie aus¬
genommen worden sind. Für Streitfälle dürfte sich die Ein¬
richtung von Schiedsgerichten empfehlen, wie sie an einigen
Orten in Deutschland und allgemein in Oesterreich bestehen.

Zu bemerken wäre noch, daß die Auswertung der Hypo-
ktzeks« und GrmÄschuLien auch eine Neuregelung der

r kossenguthaber»  zur Folge haben wird.

Die-ritte Steuerverordmmg
Ute dritte Steveroerordnung ist vom Reichskabin.'tt ge¬

nehmigt und bereits dem Reichsrat, dem ReichstagsausschciH
»Md dem Reichswirtschaftsrat .zu gestellt worden. Der wich¬
tigste Test ich« die Asftverkmg privater Schulden enthält die
Nesttimmmgen:

Für Vermögensanlagen , d. h. insbesondere für Hypothe¬
ken und andere dingliche Lasten, für Schuldverschreibungen
und andere Darlehensansprüche gegen private Schuldner ist
arundsäWch eine Aufwertung aus 10 Prozent des Goldwerks
ber Forderung vorgesehen. Besonders ungünstige Verhält¬
nisse des Schuldners berechtigen ihn zu einer geringeren Aus¬
wertung . G «e Sonderregelung ist für Pfandbriefe gegeben,
die de« Ausschluß des Spekulationserwerbs und eine Begün¬
stigung von altem Besitz von Mündeln , gemeinnicĥ en An¬
stalten, Stiftungen , sowie ähnlichen zu mündelsichererAnlage
gezpmngenen Gläubigern Vorsicht. Für die Regelung von
Ansprüchen aus Sparkassenguthaben und Lebensversiche-
« «SSveEögon gelten andere Besonderheiten, die eine ance-
nreKr«« Verkcklimg der ausgewerteten Bermögensmassen
ßchckOeüe«. Der zugelafsenen Auswertung dient ein besondersvereinfachtes Verfahren. Kür öffentliche Ansagen ist bi» zur
Abdeckung aller Entschädigungsverpslichtungen der Anspruch
»rf SapchM und Zinsen ansachobea worden. Ob überhaupt
und wann , st» welche» llmstmg imd zu welchem Zeitpunkt
tcr Zinsen- und Tilgungsdienst wieder ausgenommen werden
inll wird später durch ein besonderes Reichsgesetz geregelt.

D« Gründe - er Gerechtigkeit  ebenso rote die des
»ringenden Ainanzbedars» von Reich, Knzrlstaaten und Gs-
lncarden zwingen dazu, den oorvieibendeu Meldentwerluags-
ß-wi« , de» Schuldner» zu besteue rn . So werden Obligation»,
chukdner, die vor dem 31. Dezember ihr« SchnldverschreSn:n-
ßm getilgt haben, mit 12 Probat des Goldmarkwerks der
fichuidverschreibungen besteuert. Die Steuer ist grundsätzlich
n HÄbjahcesraten von je 2 Prozent zu zahlen. An diesem
^ 'tpunkt noch nicht getilgte Schuldverschreibungen tragen
! Prozent Steuer , weil hier die Aufwertung nock hinzutritt.

Die Besteuerung der Geldenkrvectungsgewinve aus 6re-
»tten, aus der Ausgabe von Notgeld und aus öffentlichen Zu-
chkssen zum Bau von Wohngebäuden , sowie schließlich de«Gewinns der Eigentümer von bebautem und unbebautem,
Grundbesitz wird rwrbereitet. Bei unbebautem Grundbesitz!
mrd im Interesse der Sicherung der Volksecnährung die erstellote zeitlich hinausgeschoben.

Die Stei -cr für Gewinne bci bebautem, insbesondere städki-
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chem Grundbesitz (im Anschluß an die Steigerung der 2Me-
^n) soll ebenso wie die von unbebauteni Grundbesitz den
Knzetflaaien Vorbehalten bleiben. Ihnen wird auch die Be¬
teuerung der Geldentwertungsgewinne zugowiesen, die bei
hotzoerkänfen aus Forsten öffentlicher Körperschaften ent-
sftmden sind. Neben diesen neuen Steuern werden den Staa¬
te» die durch di« neue Verteilung bestehender Steuer quellen
-rjvrderlichen Mittel zur Hebung ihrer dringendsten Haus-
battsbedürfnisse zur Verfügung gestellt, insbesondere zur

Ausbringung der Besoldungen.

Der amerikanische Oelflandal
8 « der WeltöKndustrte rst immer etwas los . Die Oel-

Amdalgpschichteist im neuen Jahr um ein niedliches Ereig-
» » beretchert worden , das sich auch neben dem großen Skan-
nck des amerikanische« Standard Oel-Trusts vor zehn Jah¬
re» sehen lassen kann. Wie der Herr A . Fall  damals zu
he« Ehre kam, zum Staatssekretär des Jnern der Vereinig-
»» Giraten ernannt zu werden, ist heute noch dunkel, Tat-
k»he aber ist, daß er das ihm übertragene Amt zu höchst be-
«oikKclfen Privatgeschäften ausnutzte. So hat er z B . be-
Seutm̂ e Oelgebiete in den -Staaten Myommg und Kall»

» . die von der Regierung für den Bedarf der Krisos-
ven behalten waren und im Jahr 1921 zur Aufschl'e-
an Privatgesellschaften Verpachter werden sollten, kur-

erhänd an die S i n c l a i r - Gesellschaft gegen ein „Ge-
pheMk" von 100 069 Dollar gegen ein :., lächerlich geringen
Pachtzins abgegeben . Fall ist auch in andere anrüchige Erd-
klgeschäste verwickelt . Er hak ». a. rm Sommer 1921 an
Ke, Börsen das Gerücht verbreiten lassen, die mexikani¬
sch«« Erdölquellon seien schon nahezu erschöpt. Die Lüge,
Pe sich natürlich nicht lang halten konnte , soll ihm und
seiner Hinkermänern einen schönen Börsengewinn abgewor-
ß» haben. Fall wurde aus dem Staatsdienst entlassen, und
vr ist aufgeforderk worden, sich vor dem Gerichtshof in
Washington zur Vernehmung zu stellen. Ebenso das Haupt
der Gesälschaft , Herr H. F . Sinclair , der jedoch einige Tao -,
vorher noch Paris aboereist war - die Gesellschaft besizl
»Äntich anch in Frankreich große Geschäftsanlagen . Di«
einschlägigen GeschsätsbScher scheint er mit auf Reisen ge¬
nommen zu haben, denn sie waren in Amerika nicht vor u-
pnden . Der Vorsitzende des Senatsausschusses für Lände-
rede» hat einen Antrag einoebrachk, der vom Abgeordneten¬
haus bereits angenommen ist, daß die Pachtverträge für un¬
gültig erklärt werden . Dem Marinestaakssekrekär Denb  n,
der um die Machenschaften Falls wußte , wird vorgeworftn.
baß sein Verhalten mindestens grob fahrlässig gewesen sei.
Der Sinclair -Kvnzern hat immerhin den großen Trost, daß
fte zu gleicher Zeit das Recht zur Ausbeutung der Erdöl
quelle« in den vier nordpersischen Provinzen erhalten und
iols Gegenleistung nur versprochen hat. der jetzigen persi¬
schen Regierung bei der Aufnahme einer Anleihe von zehn
W » o>>»ne« Dollar behilflich zu sein.

Washington . 31. Jan . Der Senat Hot die Ueberlassung
Der Erdölfelder an die Sinctair -Gruppe für ungültig  er-
Äärt . da bei dom Verkauf Betrug und Bestechung im Spiel
smoehm seien-

Neue Nachrichten
Reichsjustizmiuister and Reichsgericht

Berti« . 31. Ja « . Reichsju-strzminffter Emminger  be»
«ntwortote ein (bis jetzt nicht bekannt gewordenes ) Schrei,en
des Nähtervereins des Reichsgerichts zur Hypothekenauftver-
tung « id zu den Rotgerichtsverordnungen in gereiztem Ton:
Das Schreiben warnt die R« chsregisrung vor Maßnahmen,
die ckroen schweren Stotz nicht nur für düs Ansehen der
Reichsregierung.  sondern auch für das Rechtsge -
fühl tm Volk «Nd für den Glauben an das Reckt
bedeuten könnt«« . Demgegenüber müsse er (der Minist , n
darauf Hinweisen, daß es zur Auflösung der Rechtsordnung
«ich zu eurer unheilvolle « Erschütterung des Staatsgsfü,es
führe« mühte, wenn sin Gericht für sich das Recht in An¬
spruch nehme« wollte , sin verfassungsmäßig zuffandegekom-
msnes Gesetz nicht cmguwenden, weil es nach der Ansicht
der Mehrheit seiner Mitglieder nnt dem allgemeine « Sit-
ten - esetz «icht in Einklang steche. E würde dem Dokß
Kode« halt nehmen , wen« mau muh nur einen Zweifel daran
«stoche» Sehe, daß sich da» Sode» des WHeknen « nd der Ge«
lomothett nach dem Gesotz zu richte« hat und die Gerichte nach
b«» bestehe icke» Gesetzen Recht sprechen. Es wäre zu be-
douer«. wenn «ach dieser Richtung das Schreiben des R
ternemk» Anlaß zu Mffhverständmffen gegeben habe« sollt»
»nd «» sti wünschenswert , solchen Mißdeutungen durch offene

vorzUbeuge« .
Erweiterung des V« mleaabba « o

VerA». 3ü. Jan . In einer Bsamtenversammlung murin
«stgeteüt , daß vom Reichsfimurzmrnisterium beschlossen sei,
de« Abba » der Beamtenschaft von 28 ans ZO Prozent zu « »
»»etter« . Eine weitere Ausdehnung werde je »ach de, Ar-
«Ngscise de» Reichs Vorbehalte».

Stresemono «od der Sechiztgeraosschuh
Berku , 31. Jo » . Die Vertretung der besetzten Gebiet s»

Berlin , der Sechzigerausschuß , der »ach einem scharfe« Is<
sanmrenstoh »ttt dem Reichsmimster Etrrseman»  sich
vertagt hcftte, hat die nächste Beratung Wer d'e Weiterbezah-
lung der Desetznngskosteu auf 7. Februar anberaumt unk
Stresemann ausgefordert . « der Sitzung zu erscheine» . Die
Mehrheit für die Weiterzahlung der BesetzuagskosLen sog nicht
mehr sicher jeru.

Neuer Lohneckba» in Bersin
Berlin , 31. Ja « . Di« Berliner Industrie hat für den

2- Kebr»or so« Lohnhervbsetzrmyen « gekündigt. A« den
Betriebsalistluutumge « gegen di« Arbeitsmitoerlangecung hat
sich durchschnittlich nur ein Fünftel der »kbeikor beteiligt, der
Luftorderuag der Betriebsräte , nach acht Stunde « dm B-
Kmt» M ver lassen, wende nirgend» Fotze - steP -t.

Der Rampnn - enlog bei der « stukcha
Berktz. As. Sa» . S« den vertzsaibsta« » « st tz» So«

werrichaftsvertretern erklärte sich das Reichsveckehrsmini-
Üerium bereit, für die neunstündige Tagesarbeit 8 ^ Stun¬
den zu bezahlen. Die Gewerkschaftler verlangten volle Lohn¬
bezahlung und für die neunte Stunde den Ueberstun-
denzuschlag.  Da ein« Einigung nicht erzielt wurde,
wird die Lohnfrage wahrscheinlich durch Verordnung
geregelt werden.

Moskauer Wühlereim
Berlin , 31. Jan . In verschiedenen kommunistischen Ge¬

schäftsstellen in Berlin und im Reich, besonders in Mittel-
deutschland, sind neue Pläne , Geldsummen und bedeutende
Waffenlager entdeckt worden . Zahlreich« Schriftstücke aus
Moskau wurden beschlagnahmt.

Der Fall Thormann —Grande!
Berlin . 30. Jan . Der wegen Beteiligung an dem be¬

absichtigten Anschlag gegen General v. Seeckt verduftete
Augsburger Fabrikant Dr . Grandel  hat bei der Gegen-
uberstellung mit dem Justizrat Claß.  dem Vorützenden des
Alldeutschen Verbands , erklärt, daß an seinen Bezichtigungen
gegen Claß kein wahres Wort sei. Bei Grande ! wurde ein
schweres Herzleiden festgestellt, das er sich in seinem Berus
als Chemiker durch Gasvergiftungen zugrzogsn Hai. In der
Untersuchungshaft aß und trank und schlief er iünf Tag«
nicht. Zeugen bekundeten, daß Grande ! „ach aufregenden
Vorkommnissen das Gedächtnis völlig verliert und
stand der Besinnungslosigkeit handelt.

Zu-

Deuffchenverfolgung in der Tstst-chostawaküi
Prag , 31. Jan . Laut Prager Tageblatt beabsichtigt dar

«oAlamt cm nächsten Jahre 15 bis 20 000 Hektar Landwirt-
fürstlichen Bodens in Deutschböhmen zu parzellieren , um don
tschechische Arbeiter anzusiedeln. Die Deutsche nationale Par-
bei hat in dieser Angelegenheit eine Anfrage an den Innen-
vumster gerichtet.

Die Schiebungen im Wiederaufbau
Parks . 31. 3an . Zn der Kammer wurde bei der Beratung

des Spar - und Skeuerentwurfs von der Finanzkommifsion
beantragt , 100 bis 120 000 Aktenstücke über ausbezahlt«
Mederaufbaubeiträge neu zu untersuchen, da sich bedeutende
Schiebungen und Unredlichkeiten bei der Prüfung ergeben
haben. Dieser Antrag wurde angenommen , jedoch die in
Frage kommende Summe stark herabgesetzt- — Die Unter¬
suchung wird daher für die Schuldigen nicht sehr gefährlich
werde». , , >

Verminderung der englischen Marnreausgaben
London, 31. Jan . . Daily Expreß" meldet, der neu«

Schatzkanzler Snowden  habe die Herabsetzung der Marine-
ausgaben um 50 Millionen Pfund Sterling verlangt . Di«
Forderung habe in der Admiralität große Beuncuyigung her-
yorgmmfeu.

Eigene Vertretung Kanadas in Washington
Otknva, 31. Jan . Die kanadische Regierung hat den Ge-

neral Euris  zum Botschafter in Washington ernannt
Kanada wird demgemäß nicht mehr, wie bisher, amtlich darck
de« englischen Botschafter vertreten sein.

Kämpfe in Manila
Renyorf , 31. Jan . Aus Manila wird gemeldet, ?aß de!

stnem Gefecht zwischen Aufständischen und amerikanisch« ,
Polizisten 54 amerikanische Polizisten getötet und S oernw»
bet wurden.

Ernste Lage in Mexiko
Washington , 31. Jan . Die Regierung hat die ZmVO

Kehung der Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten am» de»
mexikanischen Gewässern widerrufen , da ein Kampf bei B« »
cruz wahrscheinlich ist, wobei die Vereinigten Staaten mich«
Kge Interessen zu schützen hätten.

Die mexikanischen Regierungstruppen sollen Orizoibn, dkl
bedeutendste Industriestadt im Staat Veracruz , eingeuom »« «
habe« und auf Cordoba marschieren. Bei der Eirmahn« vs«
«spercmza sollen 1500 Aufständische gefangen gemmmum
worden sein.

Evangelische Geistliche gege« Terror und herrenskmS»»»«
Wie die Berliner Zeitung „Der Deutsche" mrtteiL ckckcklm

die evangelischen Pfarrer des Synodalkreises ElbsrfeL a»«
Anlaß der mit besonderer Schärfe im bercsischen Sand , an» -
ietrage « e« wirtschaftlichen und soziale« Kämpfe ein
Wort in ernster Stunde an die Bevölkerung . In dem in de«
Tageszeitungen des Wuppertals veröffentlichten Aufruf heiß!
es ». a.: Mt ernster Sorge sehen wir auf den Gang de»
aeaemvärtigen sozialen Kämpfe in unserem bergischen Iw
brrstriebezirk. Wohin führen sie? Gibt es keinen Weg. dst
Agende Schärfe dieser Auseinandersetzungen zu mlldernl
Wird nicht unsere so nötige Volksgemeinschaft aufs schwelst,
bedroht? Wir bitten deshalb herzlich im Namen Jesu Christk
doch eine Höherführung des allgemeinen Handels anzustv»
be» und auch bei den wirtschaftlichen Kämpfen die Mahstäk»
des Evangeliums Jesu Christ« nicht vergessen zu wollen . WA
bitte« di« Arbeitnehmer dringend und herzlich um Jesu mit¬
ten: Entsagt jedem Terror nnd vergesst das Wohl des Ganzen
Acht, gebt eure Zeit «nd Kraft her. wo sie nur immer nötig
ffk. znm Aufbau unseres Volkslebens ! Nicht weniger dring«
md und herzlich bitten wir in desselben Herrn Namen di«
Arbeitgeberverbände : Gebt dem Arbeiter , der euch sein«
Feit und Kraft gibt, was er bedarf, mn sich und seine Kind«
in dieser ungeheuren Rotzeft zu erhalten, zu ernähre» «nd
;u kleiden.

Württembergischer Landtag
Stuttgart.  31 . Jan.

Der Landtag stimmte heute zimächft einem Antrag PflD
ger (Soz .) und Gen. zu. der vom Staatsministerrum ver¬
langt , daß es «n Hinblick aus die am 1. Februar 1924 in
Kraft tretende Erhöhung der Tarife für Zeitkarten (Arbeiter¬
fahr» und Schülerkarten ) um dos Eineinhalbfache bei der
Reichsregierung alsbald für eine Herabsetzung dieser Tarif«
auf ein mit den gegenwärtigen Lohnsätzen zu vereinbarend«
Mqß mit Nachdruck eintrete. Staatsrat Rau sickerte di»

nachdrückliche Vertretung der Forderung zu. Sodann wurde
die zweite Lesung des Ki rch e n g e s etz es bei den Bestim,
mungen über das Besteuerungsrecht der kirchlichen Körper»!
schäften fortgesetzt. Mehrere Abänderungsanträge der Rech¬
ten. gegen die geltend gemacht wurde , daß sie die Interessen,
des Staats vernachlässigen würden , wurden abgelehnt . Im
Laus der Aussprache bestritt der Kultminister Dr . Hiebes
daß 'der Kirche in irgend einer Bestimmung des Gesetzes eic«
unwürdige Stellung zugemutet werde. Solange der Staat
der Kirche so namhafte Mittel gebe , sei es unmöglich, der
Kirche unumschränkte Freiheit bezüglich ihres Besteuerungs¬
rechts einzuräumen . In die inneren Verwaltungsangelegen¬
heiten der Kirche werde das Kultministerium nicht eingreifend
Man müsse danach streben, Reibungsflächen in diesem Gesetz
möglichst zu vermeiden . — Morgen wird die Beratung fort¬
gesetzt. Außerdem stehen auf der Tagesordnung noch einig«
Anträge.

Württemberg
Stuttgart , 31. Ja ». Beamtenabba ». Auf 31. Jam

treten im Geschäftsbereich des Staatsmimstrnums der Präsi¬
dent des Verwaltungsgerichtshofs , Wirkt. Staatsrat von Kern
und Archivdirektor Dr. v. Schneider in den Ruhestand.

Vom Landtag . Abg . Ströbel  und Gen . (B .B .) haben
den Antrag eingebracht, die Beschränkungen im Viehoerkehr
and die Zwangsmaßnahmen im Milchner kehr aufzuheben.

Die Fraktion der Bürgerpartei und des Bauernbunds
jat ein« Entschließung gegen die Verringerung der
Zahlder Oberämter  gefaßt , di« auf der einen Seite
keine-wesentliche Ersparnis , aus der andern Seite aber starke
Mehrkosten und Erschwerungen ' und Umständlichkeiten miß
sich bringen würde.

Die Neneinteilvng der Oberamlsbezirke. In Württemberg
sollen bekanntlich 26 Oberämter „abgebaut " werden . Halb¬
amtlich wird Gemeinden , die von der Veränderung bettoffen
werden und eine Aenderung in bestimmter Rjchtung wün¬
schen, der Rat erteilt, jetzt schon ihre Wünsche bei den zu¬
ständigen Regierungsstellen vorzubringen , denn eine zweit«
Gelegenheit werde sich voraussichtlich so bald nicht wieder
bieten. — Er kann nicht verhehlt werden , daß der Verwal-
tungsabda » im Land nichts weniger als populär ist und aus
starken Widerstand stoßen wird.

Zuffenhausen , 31. Jan . Das Erscheinen einge¬
stellt.  Das neue Anzeigenblatt hat sein Erscheinen ein¬
gestellt, da es in der Bevölkerung keine Unterstützung ge-

nden hat.
Rottweil , 31. Jan . Jäher Tod.  Der in den 60er

Jahren stehercke Fuhrmann Klaiber  bei der Firma Gebr-
Schlenker, Ziegelwerke Schwenningen , mußte Ziegel nach
einer badischen Ortschaft befördern. Auf der offenen Land¬
straße wurde er von einem Schlaganfall bettosten und war
sofort tot. Die Pferde waren bei ihrem toten Lenker stehen

^ Jklerrieden OA Laupheim , 31. Jan . Neue Brücke.
Der Unfall auf der Jllerfähre , der noch gnädig abgelaufen ist,
hat den Wunsch nach einer Drücke über die Iller rege ge¬
macht. Für den Brückenverkehr kommen sechs württembergi-
kche und einige bayerische Ortschaften, sowie die Fuggerfche
Standesherrfchaft besonders in Frage . Eine Versammlung
wird demnächst zu der Brückenfrage Stellung nehmen.

Zottenrevle , OA. Waldsee, 31. Jan . In schwie r rger
a ge . Als das mit zwei Pferden bespannte Fuhrwerk desl

Kutsbefitzers Allgayer in Faßmacherhof auf dem Weg nach
kse Steinenbacher Mühle einen steilen Waldweg du
km« der Wagen infolge Eises zum Rutschen und riß

urchsuhr^
riß dis

Herde mü über die Straße in den steilen Waldalchang-
Mcklicherweise wurde der Wagen mit den Pferden von den

Bäumen aufgehalten . Nachdem der Knecht durch Abschnei-
ken der Stränge die Pferds aus der gefährlichen Lage be-
trekt hatte, holte er Hilfe. Ein Pferd konnte am steilen ei--
Igeu Hang zum Stehen gebracht werden , das andere wurde
ms Tücher gelegt und den Waldhang hinuntergezogen . Die
Pferde haben nur leichte Verletzungen davon getragen.

Sigmaringe », 31. Jan . Ein seltenes Fe  st. Ein sel-
I« «es Fest hat in diesem Monat ein geborener Sigmaringer
gefeiert: Pfarrer Reinhold Sauter den 80. Geburtstag als
iktiver Pfarrer von Obereggingen . Er ist hier am 8. Januar
1844 geboren . Di« Gemeinden Ober- und Untereggingen er-
»annten ihre« Pfarrer bei diesem Anlaß zum Ehrenbürger.

Begnadigung
Karlsruhe , 31. Jan . Auf Anregung der Reichsrsg '«
die badische Regierung die drei Menschen, die seinerzeit

e« nichtswüMgen Ueberfall aus den Deutsch-Amerikanei
!ergdoll  gemmht hatten , freigelassen.  Von amerü
Mischer Seite war wiederholt an die Rsichsregierurrg dos

Ansinnen geteilt worden und der Vorsitzende des deutsch!
amerikanischen Hilssausschusses, Karl Nagel,  soll sich äl
tztzter Zsit ebenfalls für die Uebsltäter verwendet haben.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 1. Februar 1924.

Dom Rathaus.
Gemeinderatssitzuug, om 30 Januar 1924.

Die Verhandlungen mir dem ElekrtzitäiTwerk E. Kling»
kerr Lrken bezügl. de» Strampreise » sür Januar sind zu
einem Abschluß »och nicht gediehen. Da » Hetmbachkraftwerk
Glatten -Freudenstadt hat für Ja »uar einen Ltchtprei» von 40
und einen Krastprei» von 20 xZ für die Kilowattstunde . Diese
Preirpolitik beruhe aber n«ch der Zuschrift de» Elektrizitäts¬
werk» aus politischen Erwägungen . Glatten wolle auch seine
Preis « für die Zukunft nur auf kurz« Zeit fesllegen und die¬
selben immer mit dem jeweiligen Vetttebraufwand , also in
wasserarmen Zeiten mit dem Kohlenoerbrauch in Einklang
bringen . Dies « Preirpolitik erscheine dem hiesigen Werk nicht
einwandfrei , jedenfalls könne der Gewerbetreibende und Ge¬
schäftsmann niemals sicher kalkulieren. Für dar Werk komme
eine solche Festsetzung nicht in Frage , da e» laut Vertrag zu
ununterbrochen gleichen Preisen zu liefern habe, ohne Rück¬
sicht auf den jeweiligen BetrtebSaufwand . Die Kohlen preise
betragen heute pro Tonn « etnschl. Fracht rund 42 G.Mark.
Nach dem Vertrag mit der Stadt , vergl . ß 7, würde heute
die Licht-K.W.St . auf 48, ab 1. April auf 43 die Kraft'
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K.W.S1. heute und ab 1. April auf 23 ^ zu stehen kommen.
In Anbetracht der schwierigen wirtschaftlichen Lage der Klein¬
abnehmer und de» Mittelstand» hat da» Werk für Licht nur
40 ^ gerechnet, dagegen soll der Kraftprei» 25 ^ betragen.
Unter Berücksichtigungder Gesamtlage hat der Gemeinderat
den Lichtpret» mit 40 ^ für angemessen erachtet, glaubt aber,
beim Kraftprei» nicht mehr al» 22 ^ für die K.W.St . zuge-
stehen zu können. Dabei wurden berücksichtigt die Preise an¬
derer Werke, der gegenwärtig günstige Wasserstand und die
allgemeine Depression im Wtrtschasi»!eben.

Die Geschäfte für die « ilchversorgu», sollten im Einser-
nehmen mtl dem GeschäftsführerGotthold Schmid auf 1. Feb¬
ruar auf die Stadt übergehen. Herr Schmid bittet in einem
Gesuche um Belastung der Geschäfte bi» 1. April, da eine
Kündigung nur aufsiesen Termin zulässig sei. Aus Billigkeit»-
gründen wird die von ihm bereit» zugestandene Geschäfts-
Übergabe bi» 1. März hinaurgeschoben.

Nach dem Geschäftsbericht de» Fleischbeschau» », Ober-
amtitierarzt Dr . Mctzzer, wurden im Jahre 1923 im
hiesigen Echlachlhau» geschlachtet und untersucht: 17 Och¬
sen (1922: 15), 9 Farren (13). 82 Kühe (123) 149 Rin-
der (180), 118 Kälber (65l ), «32 Schweine (786), 60 Schafe
(64), Ziegen 3 (0). E» sind somit im BertchlSjahr gegen
1922 weniger geschlachtet worden 74 Stück Großvieh. 1Z3 Käl¬
ber. 154 Schweine und 4 Schafe. Diese Zahlen bedeuten ein«
nicht unerhebliche Verschlechterungder Ernährung der Bevöl¬
kerung. Bet der rapiden Geldentwertung namentlich im letzten
Vierteljahr kamen die Gehälter und Löhne den Fletschprrtsen
weit hinten drein, so daß wochenlang wohl in vielen Fa¬
milien der Fleischgenuß etwa» seltene» war. Der jetzige
Fleischüberschuß bildet da» Gegenstück dazu. E » ist lebhaft
zu wünschen, daß die neue Gepflogenheit einiger Metzger¬
meister in den P »eisen für Rn d und Kuhfleisch einen
wesentlichen Unterschied zu machen, eine bleibende Einrichtung
sein möge. Bekanntlich ist ja in den großen Städten nament¬
lich Norddeutschlands der Verkauf de» Fletsche» nach Quali¬
täten ziemlich allgemein üblich. Al« minderwertig wurden
der Freibank überwiesen4 Stück Großvieh wegen Tuberkulose,
1 Stück wegen Fäulnt » und 3 Stück wegen Fremdkörper.
Der Gemeinderat nimmt von diesem Bericht mit InteresseKenntnis.

Fr«« Rosa Tafel geb. Freithaler in Brooklyn hat den
47 Dollar » nunmehr ihren Brief vom 7. Januar d. I . folgen
losten. Sie schreibt: . Wie gerne sähte ich mal eine 3stelltge Zahl,
aber da» gelingt den Nagold Amerikanern nimmer, meisten»
bleiben meine Bittbriefe unbeantwortet . Jeder klagt, er habe
schon zu viel mit den Seinen zu tun und ich denke gerade des¬
halb sollte man derer gedenken, die niemand hier haben. Viel¬
mals danke ich Ihnen noch, w. Herr Stadtschulthetß für ihre
Zeilen vom 8. Mat , e» ist ja nur wenig, da» ich immer tun
kann, aber ich sehe und fühle, auch da» wenige macht Freude,
kommt e» doch ausschließlich von mitfühlenden Herzen. Tief,
lief ist unser Vaterland gedemütigt durch innern und äußern
Feind , fast an den Abgrund gebracht, aber wie Sie , werter
Herr Sladtschultheiß sagen, so sollte jeder Deutsche fühlen
»wir glauben feste, e» lebt ein Gott zu strafen und zu richten"
und der Aufstieg zur Freiheit darf und wird nicht autbleiben.
Feste» Vertrauen und Mut , denn allem Anschein nach muß
sich Deutschland selb-r helfen. Die Zivilisation-pharisäer sind
am Ende ihrer Mission angelangt . Die Verteilung überlaste
ich ganz Ihrem Gutdünken und hoffe, daß manch arme»
Herz erfreut und erquickt wird dadurch." Die freundlichenGeber sind:

Herr » . F . Müller 20 Dollar»
Herr I . F . Schweizer 10 „
Herr und Frau Karl Strähle
Fräulein F,ida Klaiß
Fi-äulein Berta Klaiß
Frau Flechtner geb. Möckel

zusammen 10 „
Herr und Frau G. Tafel 5 „
Ungenannt 2

zusammen 47 Dollar ».
Vorher am 28. März 1923 gingen un» wettere 27 Dollar » j
zu, von welchen der Herr Dckan 10 Dollar » für die Konfir- j
wanden im Vorjahr erhielt, der Rest mit 17 Dollar » ist noch j
vorhanden und steht noch zur Verfügung. Dt « Geber zu !
dieser Sammlung sind !

Frau Mina Koch . i Dollar»
Frau Schmid geb Schühle 2 „ i
Herr und Frau Deuble 2 „ !
Herr F . Schweizer 10 „ ^Frau Kavpp geb. Gänßle 1 „ !
Herr I . Bauer I „ i
Herr ». Frau Strähle geb. Schon 5 „
Herr u. Frau Tafel geb.Fretthaler L ,

Die Ausdauer und die Entschlossenheit unserer Freunde in !
Amerika ist bewundernswert . Ste lasten sich weder durch i
Mißerfolge, noch durch sonstige Unannehmlichkeitenvon ihrem !
Ziele abbringen, ihrer allen Heimat in schwerster Zeit zu !
helfen und die Treue zu halten. Ihre Taten sind doppelt !
anerkennenswert, al» ste daneben gewiß für ihre Angehörigen j
noch besonder» tu Anspruch genommen sind. Da » soll nie >
vergessen werden. Herzlichen Dank allen Gebern, besonder» !
Herrn und Frau Tafel. — Die Gaben kommen demnächst an !
bte Bedürftigsten durch den Fürsorgeautschuß zur Verteilung. i

Die Landwirtschaftliche Berns »- «nd Absatzsenoffen- !
schaft steht in ihrem Anfangrstadtum . Während dt« Vorbe- -
reitungen zu dieser getroffen werdeu, ist auch die Landwtrtsch.
Kaufstelle auf den Plan getreten; die für sich ebenfalls ein !
«agereau» zu schaffen beabsichtigte und nun Stimmung gegen !
die Bezug»- und Absatzgenostenschaft Nagold und Umgebung -
und ihr Lagerhaus macht. Diese Vorgänge veranlassen di« !
«ezug». und Nbsatzgenostenschaft zur Einberufung einer Ge- i
neralversammlung und zu erneuter Stellungnahme . Da die i
Schaffung der Genostenschaft für die Landwirte de» Bezirk»
ci » . Orte der Nachbarbezirke von größter Wichtigkeit ist, !

ist eine große Beteiligung an der Versammlung, zu « el» ?
wer im Inseratenteil diese» Blatte » eingeladen wird, erwünscht. :
o Genossenschaft, s» scheitert damit wohl für alle !
«etttn da» Unternehmen, da» dann von anderer Sei « ge» !
^ aber ohne den Landwirten Einfluß auf die Wirt - '
IchaftSführungund Preisbildung zu gestatten. j

MIl»»»II»lI»»I»II»IIl»i»I»»II»IIIIIIIII»»»
Bezugspreis -Abbau.

Der »Gesellschafter" kostet durch Au»träger zugestellt
und bet unseren Agenturen

im1. INIM WIM»U. 1.8l>
WA" ü»« 8l « I>iii »8 « i»

ttvmiit die Geschäftsstelle jederzeit entgegen.
Berlag »Der Gesellschafter".

»lI»»IIMIII»l»I»I»IIll!»»II»»l»I»I»II»»!»
tchr mit tzem Eawyevket sowie der freien Stad DanM wkL
am 1. Februar von SO auf 10 Pfennig herabgesetzt.

Erhöhung der Skastax « für Postpakete au» de» anbei
fetzte» Gebiet. Die Rheinlandkommissio« hat .mit Wirkung
vom 2V. 1. 1984 dee Etrastaxe für Postpaket« . die aus dem
Unbesetzten Gebiet eingeführt werben, im Gewicht bis ein-
hhkießlich 10 Litagr . verbreit acht, für schwere Sendungen
chirvierfacht.

Krachtbelefmofier der LisenbahaoerfchrsordmrnA . Es
werden jetzt bei der Auflieferung von Güter« vielfach noch
bi« doppelfestige» bedruckten (versteinerten) Frachtbriefe als

j Vrigirralfrvchtbriefe abgegeben. Dies ist nicht mehr zulässig
! Oie verkleinerten FrachÜmrfe sind vielmehr bereits dura
! Anordnung des Reichsverkehrsmrnisters vom 31. März 1921
k aufgehoben «nd ihre Verwendung zunächst bis Ende 1922
! weiter bewilligt worden. Diese Frist ist nicht verlängert wov>
! den. Um den Verfrachtern den Aufbrauch etwa noch vorhan-
i dener Bestände zu ermöglichen, hat der Reichsverkehrs'

minister jedoch zugelassen, solche Frachtbriefe nach Handschrift»
sicher Ergänzung — Anfügung des Wortes „Duplikat" hinter
dem Worte »Frachtbrief" — noch als Frachtbriefduplikaü
zu benutzen.

Reichsanleihen sind keine SkeuerzahlungsmMel. Dm,
Rsichsfinanzministerium wird darauf aufmerksam gemacht
daß Anleihestückeusw. des Reichs zur Begleichung vor
Steuern nicht in Zahlung genommen werden, oa sonst dei
Zweck der Anleihen, dem Reich flüssige Geldmittel für länger,
Zeit zur Verfügung zu stellen, nicht erreicht würde . Ins
besondere werden nicht in Zahlung genommen dis mit Zins
scheinen ausgestatteten Stücke der Goldanleihe, — d. h. solch«
tm Einzelwert von 42 Goldmark — 10 Dollar und mehr —
die Dollarschatzanweisungen, die auslosbaren Schatzanwev
sungen des Deutschen Reichs von 1923 (X.-Schätze) sowie di«
Kprozentigen auf Gold lautenden Schatzanweisungen, rück
Ladbar am 1. Dezember 1932. Eine Ausnahme ist nur fü>
die nicht mit Ainsscheinen versehenen Stücke der ani 2. Sepl
1932 fälligen Goldanleihe, — d. h. solche bis zu 5 Dollar —
zugelassen worden.

Emkommensteuervoranszahlung und Einzelhandel. Di«
Verhandlungen der Hauptgemeinschaft des deutschen Einzel
baichels mit dem Reichsfinanzministsrium; um die im Gesef
festgelegte Höhe der Vorauszahlung für die Einkommensteue«
auf ein für den Einzelhandel erträgliches Maß beradzasetzen
sind nunmehr zum Abschluß gelangt. Die Sätze sind in fob
aender Weise festgelegt worden : Für den gesamten Einzek
Handel 1,2 v. H. für reine Lebensmittelgeschä'te, 0,7 v. H
für gemischte Warenhandlungen , im ländlichen Bezirk 0,<
v. H. Die Vorauszahlung für die Einkommensteuer hat c»
den gleichen Terminen wie für dje Umsatzsteuer ru erfolgenalso erstmals am 10. Februar 1924.

Vas der Februar bringt . Der Februar ist m diesem Jahr
Kn Schaltmonat mit 29 Tagen . — Das Ermächtigungsge-
ktz läuft am 15. Februar ab. — Auf fincmztechmschem Ge¬
riete sind verschiedene Verordnungen von Wichtigkeit: Am
10. Februar ist erstmalig die Vorauszahlung auf die Ein-
sommensteuer für das Kalenderjahr 1924 zu entrichten und
ne Umsatzsteuer für 1924 fällig: für Einkommen aus den
Setrieben der Land- «nd Forstwirtschaft ist die erste Vor¬
auszahlung bis zum 29. Februar zu leisten, bis zu welchem
tag auch di« Vermögenssteuer für 1624 m Höhe des halben,
«er Vermögenssteuererklärung entsprechende Betrag an
«re Steuerkasten abzuführen ist.

Aum Personalabbau . Noch einer Anordnung des Reichs-
»ostmirristermmssollen grundsätzlich die über 60 Jahre alten
Postbeamten aller Befoldungsgruppen pensioniert werden,
pen« nicht zwingende dienMche Gründe dagegen spr« hen.
Kis zum 1. April müssen i« allen Oberpostdirektionsbê rke«
«indestens 15 Prozent des Personals abgebaut fest».

Postnachoahmeveröchc. Die « orzeiqegebühr für Post«ach-
WmA vdmrgvr k» « usren deutschen Berkô «nd im Vqr-

e

Ha « delsuachrichten
Vollarkor» DerV» am S1. 3°n. ihAOS Bill. Mk. (snv.). Neu !

York1 Dollar 4,16 (4,16). London1 Pfd . Stert. 18 (18L). Amster¬dam 1 Gulden 1̂58 Billionen Mark.
DaS engl. Pft». Stert, festigte sich in Aeuyork auf 4.27 DÄIay

Der fraaz. Franken wurde in London mit 93̂ 0 gemeldet. Kranz,
Franken in Berlin 194,75 Milliarden Mark.

Aufruf preußische« Notgelds. Boa den preußischen NovgeVfchsine« Wer 2.10 Goldmark sind JÄschonge» aufgetaucht, dt« den
echten Stucken Löschend ähnlich find. Diese Schein« find daher
vom SS. Januar ab zur Einlösung binnen Monatsfrist MMenwfe«
worden. Die anderen preußischen MotgeLdscheia« werde» davon
Mcht berührt.

Der preußische Staakroo« nsch1»a für 1924 enthält 2128 Mist
Konen Dvidmark Ausgabe»̂ während daS Laad 1913, als e» noch!
vm einige Proojpgtz, a>Hß«L gurr, 850 MWopM shMuM Aa^
gäbe» boftst E

Börse, »1. 5a». A« hedtigek Aktienmarkt
war der Grundton gut, da» Geschäft aber schr gering und auch di«
Kurse habe» kaum nennenswerte Veränderungen aufMveisen. Aufdem Markt der Festverzinsliche«  machte sich die Enk-
scheidnng deS ReichSkabinetts bezüglich der Aufwertung bemerkbar.
Während Staatsrenten im Angebot lagen und deren Kurse ge¬
wichen find, zeigte sich für Îndustrie-Obligationen bei erhöht«»Kurf» Nachfrage. SFproz. Bad. Anilin Qbl. zogen von 3 auf L.kh

Mitte hllSev besten Erfolg.

4,Sproz. Maschinenfabrik Eßlingen Obi. von 'S auf 7 an. Sach-'
Wertanleihen vernachlässigt und wenig verändert . — Bank¬
aktien:  Hypothekenbank 3,4 (3,1), Vereinsbank 5 (4,9), Noten¬
bank 78 G. (75). Brauereiwerte:  Rettenmeyer 35 (43)-
Wulle 9 (9,25), junge 9, Eßlinger 18 (15), Pfauen 18, Hohenzollerw
15 G. Metallaktien:  Feinmechanik 37,5 (37), Hohner 45 (44)^
Würkt. Metallwaren 55 (50). Metall - und Lackierwaren 14 (12,5),
junge 12L (11,5), Hansa Metall 4,5 (4). öunghans 11,1 (11,5), Vor^
zöge 4,75, Andreas Koch 20 (22,5). Maschinenaktien:  Daim -»
ler 4,95 (4), dNogirus 3.4 (3,25), Vorzüge 2- S (2.6), Hesser 5 (4,95^
Neckarsulmer 6,25. Eßlingen 13 (14,6), Weingarten 23 (24), Laup-,
heimer Werkzeug 32 (34,5). Textilaktien:  Erlangen 1L
Bietigheim 55, Kolb-Schüle 19,5, Uhlman 3,5. Pfersee 30, Kokteruj
«5, Südd . Kuchen 25, Wolldecken Weildersiadt 335 , Eßlingen 50-
Kattun 100, Leinenindustrie 57, Filz 40, Genüsse 35, Unterhauseuf
77 G. (72). Verlagsaktien:  Deutsche Verlag 36 G., Unionj
»,5 (9,25), Ehr. Belser 4 (3,75), Vereinsbuch 1.5 (1,4). Nah ^
rungsmiktelwerte:  Kaiser Otto 3 (3,2), Knorr 6,6 (6,Al
Krumm 3,25, Konserven Leibbrand 2,4, Stutkg . Bäckermühle 8,2q
(8,4). Stutigarter Zucker 6^ (6.2), Salzwerk Heilbronn 85 (82).'
Sekt Wachenheim 26 (23). UebrigeWerte:  Bamberger Mäl¬
zerei 9,75 <9,5lh , Komtag 2.1 (2), Knopffabrik 11 (10), Kraftwerk
Mwürttemberg 10H (10), Neckarwerke 5,6 (5,5), Schleppschiffahrl
12 (10), Stuttg . Straßenbahnen 9,25 (8,50 ), Weag 10,5 (9,9), Ziegel¬
werke LudwigÄ >org 11,5 (11,2), Stuttg - Gips 130 G. (125), Würkt .'
Transport 40 Billionen (38), Bad . Anilin 27,5 (27,7), Zementwerk
Heidelberg 16.75 (17), Germania 16,5 (16.75), Köln-Nottweit 12.7
sl .3,5), WachSwaren 2 (2,2), Mannheimer Oei 45 G.. Bremen-
Besigheimer Oel 36 G., Südd . Holz 15 G. Württ . Dereinsbankr

Mannheimer Produktenbörse , 31. öan . Die Haltung war lustlos
bei abgeschwächten Preisen . Man verlangte für die 100 Kilo bahn¬
frei Mannheim : Weizen 17Z bis 18,25, Roggen 15,75 bis 16,5i>
Gerste 18H bis 19,25. Hafer 14. Mais 17,25 dis 18.5. Für Weizen¬
mehl. Spezial 0, haben die Mühlen ihr« Forderungen weite«
herabgesetzt auf 28 Roggeumehl 24 ^l. Weizenkleie blieb mit
8.50 gesucht.

Stuttgart . 31 . Oan. Landesproduktrnbörse.  Weize»
18—18,30 Sommergerste 16,50—17,50 Noggen 16—16,50, Hafer
11.50- 12, Weizenmehl Nr . 0 29—30. Brotmehl 26,30—27, Klei«
7,75—8, Mefenhe « 7,75—6,25, Meshen 8.75- 9,75, Strch (draht-
gepreßt) 5F0 —6.

Beniner Eetreidepreise , 31. 3an . Weizen 13 50—13.80, Roggen
11.70—12, Braugerste 19.20—19.50, Hafer 9.60— 10, Weizenmehl
21.50- 24 , Roggemucht 16.75—21.25, Raps 280.

Märkte
Mannheimer Mehmarkt , 31. Zan. Zum Mehmarkt waren zuge-

führk: 116 Kälber , 125 Schweine , 525 Ferkel und Läufer . Bezahlt
wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht : Kälber 30—44, Schweine
50—̂64, Ferkel und Läufer je Stück 7—24 Mk . Haltung : Kälber-
bandel ruhig, langsam geräumt , Schweinehandel ruhig, ausverkauft,
Ferkel - und Läuferhandel mittelmäßig.

Stuttgart , 31. 3an . Schlachtviehmarkt.  Dem Donners¬
tag markt am Vieh - und Schlachchof waren zugeführi : 180 Ochsny
24 Bullen , 250 chrngbullen, 265 ldrngrinder, 160 Kühe, 480 Kälber,
525 Schwein «, 19 Schafe . Alles wurde verbaust . Erlös aus j«
1 Pfuckd Lebendgewicht in Goldpfenmg : Ochsen 1. Sorte 28—3Ü
(letzter Markt : 30—33), 2. Sorte 18—24 (19- 27), Bullen 1. Sorte
22,5- 25 (23—26), 2. Sorte 16—21 (17—22). öungrinder 1. Sorte
29—32 (31- 34), 2. Sorte 24—28 (26—30). 3. Sorte 17—22 (18 bis
24), Kühe 1. Sorte 21—23 (22- 25). 2. Sorte 13—17 (15—19).
3. Sorte 8 —11 (8,5—12.5), Kälber 1. Sorte 40—43 (41- 43), 2. Sorte
35— 39 (unv .), 3. Sorte 30—34 (unv .), Schweine 1. Sorte 58—60
(60 - 65), 2. Sorte 53—56 (56—59). 3. Sorte 40 - 51 (48—54). Ver¬
lauf des Marktes : langsam.

Stuttgart . 31. 3an . Obst - und Gemüsegroßmarkt.  Di«
Preise blieben heute wieder unverändert . Ausländische Ware ist
etwas billiger geworden . So wurde Schweineschmalz schon zu
75 Pfg . verkauft.

Frachtmärkte , lln Biberach  kostete je der Doppelzkr.: Mel-
zen 19 Mk .. Kernen 19.60, Gerste 10—16.40 , Haber 11.40—12 Mk.
in Leukkirch:  Weizen 22,50 Gerfk 18, Haber 15,5 Mk ., iu
Wangen  i . A . wurden 33 Air. Haber verkauft um .zusammen
261,35 Mk . uud 47 Ztr. Gerste mit einem Erlös von zusammen
»24.10 Mark.

Nürnberger Hopfenmarkt . Nachfrage größer als Vorrat . FÄ
beste Hallertauer und Spalter wurden bis 800 Gostnn. für den Zent¬
ner. für fränk. Hopfe » 090 bis 760 Gotülaark bezahlt- Die Preis«
steigen wester.

Devisenkurse
<3n Millionen)

ZV Januar 31 JanuarGeld Brief Geld Brief
Holland 15610S8 1568912 1566075 1573225
Belgien 172568 173462 172568 173462
Norwegen L70S70 573430 568575 57142S
Dänemark 678300 681700 673300 681700
Schwede» 1100243 1105757 1100243 1105757
Italien 183041 183959 183041 183959
London 17855250 17944750 17955000 18045000
Nenyork 4189500 4210507 4189500 4210507
Daris 192767 193733 194263 195257
Schweiz 725183 728817 726180 729820
Spanien 220670 533330 520670 533330
D.-Oesterr 59.101 59 .399 59.351 52 .64g
Prag 121198 121804 tL0697 121303
Ungarn 144 .128 144.820 144.138 144 820
Argenkin. 1256600 1363400 1366575 1373425

1865326 1874675 1865325 1874675
Das Wetter

Der Hochvruck über MbdeuffchkmL behauptet sich vorerst nvry.
sivr Samstag und Sonntag ist ForAetzung HS trockenen und kältenlükHs « « NMrjep,

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftteitung

nur die preßgesetzlich « Berautwortong .)
Aufwertung.

Herr Prof . Bauser hat in seinem Vortrag einige wich¬
tige Punkte vergessen, die ebenfall» der Erörterung bedürfen,
zum Beispiel : Weshalb sollen nicht auch die Hau»mieten der
Vorkriegszeit entsprechend normiert werdstt ? Da » Unrecht
hierin ist genau so groß wie mit der Papiermark , zumal
viele alte Leut« diese Einnahme bitter nötig brauchen und
o,n un» kleinen Geschäftsleuten wird der letzte Pfennig an
Steuern ausgepreßt , weshalb sollen wir für unsere vermretet»
Wohnungen nicht auch eine den Kosten entsprechende Mieteerheben dürfen ?j

Wer trägt die Schuld an den verlotterte» Zuständen?
nicht der verlorene Krieg, sondern die demokratisch sozialistische
Mißwirtschaft, welche seit 5 Jahren bei un» besteht, wethalb
wurde die Renten - »der Goldmark — übrigen» ein Vorschlag
de» deutschnattonalen Abgeordneten Helfferich — nicht schon
früher etngeführt, ehe solche katastrophale Zustände sich ein-
stellten? Ein Gewerbetreibender.



Magnus Wörland und seine Erben
R , Roman von  Günther von Hohenfels

Dann fällt auch die belastende Aussage ken Winkels in
Amsterdam in sich zusammen und es spricht eigentlich gegen
ihn, daß er sogleich darauf zu längerem Aufenthalt nach
London ging.

Vielleicht, um sich dort mit Mister zu treffen, der über
Frankfurt auch dorthin wollte.'

Wörland sah ihn an.
.Was wollen Eie eigentlich?'
.Ihnen beweisen, daß wir eben nicht klar sehen können

und daß es uns vollkommen überlassen bleibt, an Magnus'
Schuld zu glauben oder nicht.'

.Nun ?'

.Magnus ist Ihr Neffe , Ihr Schwiegersohn, er hak sein
Ehrenwort gegeben, daß er unschuldig ist. Hak er uns einen
zwingenden Grund gegeben, an seinem Ehrenwort zu zwei¬
feln ?'

.Ich verstehe Sie nicht.'

.Ich war beim Untersuchungsrichter. Er hat mit dem
Staatsanwalt gesprochen. Auch die Herren sind auf dem
Standpunkt , daß die Sache sehr unklar ist. Wenn Sie als
Hauptperson sich nicht geschädigt fühlen und keine Anzeige
erstatten und wenn auch Herr Berghausen seine Anzeige zu¬
rückzieht, wird das Gericht eigenmächtige Schritte nicht un¬
ternehmen .'

.Ich erstatte selbstverständlichkeine Anzeige.'

.Schön , mit Berghausen werde ich fertig, vorausgesetzt,
-aß es ihnen auf ein kleines Schmerzensgeld . . .'

.Meinetwegen , aber . . .'

.Nun also!'

.Ich verstehe nicht.'

.Dann ist doch die ganze Sache aus der Welt .'

.Erlauben Sie , das Gerichtsverfahren , aber — Sie den¬
ken doch nicht im Ernst daran , daß ich je wieder Magnus . .'

.Reden Sie nicht weiter.'

.Ein Mann mit einem Makel auf seiner Ehre kann nie
-er Chef der Firma Wörland oder gar mein Schwiegersohn
werden. ' .

.Hat er denn diesen Makel ?' _ ^

.Ich weiß nicht.'

.Ich denke, wir wollten überzeugt sein, daß er ihn nicht
hat, und seinem Wort glauben?'

.Aber nicht soweit.'

.Gibt es beim Glauben etwas Halbes oder Ganzes ? Und
ich denke, es gebietet die Klugheit, daß wir* glauben.'

.Ich sagte Ihnen , es ist ein Unterschied. Ich kann etwas
glauben wollen, zu manchem aber gehört nicht nur glauben,
sondern überzeugt sein, und das ist mehr.'

.Bin ich Ihr Freund ?'

.Habe ich Sie daran zweifeln lasten?'

.Dann denken Sie daran , daß wir jetzt zueinander reden
wie Bruder zum Bruder , und daß niemand je ein Work von
dieser Unterredung hören wird und soll.'

.Warum so geheimnisvoll?'

.Wo ist Ihr Fräulein Tochter?'

.In Berlin . Die Mutter von Magnus hält mich natür¬
lich für einen Barbaren , daß ich mir erlaubt habe, auf die
sicheren Beweise, oder sagen wir einmal Anzeichen hin an
ihrem Sohn zu zweifeln und wollte sofort mein Haus ver¬
lassen. Kindisch! Hätte ruhig bei mir wohnen können. Wo¬
von will sie jetzt leben? Nun , des Menschen Wille ist sein
Himmelreich. Sie reiste sofort. Magna hat sie lieb, natür¬
lich, sie bat mich, ihr zu gestatten, die alte Dame nach Berlin
zu begleiten. Sie fürchtete offenbar irgend eine Torheit . Ich
habe es ihr erlaubt . Ist für das Mädel ganz gut, wenn sie
ein paar Tage , meinetwegen ein paar Wochen, hier heraus¬
kommt, und zudem, die Mutter tut mir aufrichtig leid.
Magna ist praktisch, klug und energisch und hat einen merk¬
würdigen Blick für das Richtige. Sie wird dafür sorgen,
daß die Alte ein Unterkommen findet, am besten, sie brächte
sie wieder mit, wenn sie sich beruhigt hat .'

.So ist Ihre Tochter jetzt also fort?'

.In Berlin . Geschrieben hat sie noch nicht.'

.Sie irren . Die Damen sind nicht in Berlin .'

.Nicht in Berlin — Iustizrat ?'

.Die beiden Damen befinden sich augenblicklich in Ge¬
sellschaft des Herrn Magnus an Bord des Dampfers . Kö¬
nigin Wilhelmine ' und unterweges nach Buenos Aires .'

Wörland sprang auf.
.Sie sind . .

.Nein , lieber Freund , es ist die Wahrheit , und mm
seien Sie ein Mann !' Wörland brach in dem Sessel zu¬
sammen und bedeckte das Gesicht mit der Hand. Er schwieg
lange Zeit, und der Iustizrat klopfte ihm begütigend auf den
Rücken.

Dann richtete er sich auf.
.Also doch. Ich wollte es Ihnen nicht sagen. Eie ist ohne

mein Wissen nach Berlin , während ich nicht hier war . Ab«
das, das hätte ich nicht erwartet . Woher wissen Sie es?'

.Ich erhielt heut früh einen Brief aus Amsterdam. LA«
bittet mich, es Ihnen beizubringen.'

.Sofort telegraphieren — nein, ich reise.'

.Zu spät. Fast gleichzeitig mit dem Brief kam ein Tele¬
gramm: Der Dampfer ist gestern in See gestochen.'

,Mo hält er? Ich will — ich. . .'
.Halt , lieber Freund , keine neue Uebereilung.'
Wörland stand still.
.Das tut eine Magna Wörland ! Pfui ! Pfui !"
Der Iustizrat trat an ihn heran und legte ihm die Hand

auf die Schulter . Er war sehr ernst.
.Nein , lieber Freund , die Schuld tragen Sie .'
.Ich?'
.Jawohl , Sie ! Waren Sie nicht gleich maßlos? Mußten

Sie , weil Ihnen der Kriminalkommissar Angst machte, gleich
verdammen und den armen Menschen Hals über Kopf fort¬
schicken? Ohne zu überlegen? Ohne ihn Abschied nehmen
zu lassen? Zwangen Sie ihn nicht, das schlimmste und feigste
Schuldbekenntnis zu geben, die Flucht ? Wäre es nicht männ¬
licher, kaufmännischer gewesen, der Gefahr die Stirn zu
bieten, einem Gerichtsverfahren ruhig in das Auge zu sehen,
wie er es wollte? Und nun kommt Ihre Tochter heim, sie
liebt Magnus . Sie ist eine Wörland , die nichts halb tut.
Sie sieht, daß ihr Vater den Mann , von besten Unschuld ste
felsenfest überzeugt ist, einfach der Verdammung preisgibt.
Ist es da ein Wunder , daß auch sie übereilt handelt ? Ich
denke, der Hauptgrundsatz der Wörland ist, ein gegebenes
Wort zu halten ? Mit Ihrer Einwilligung hak ste Magnus
das Wort gegeben, das ganze Leben mit ihm zu teilen, und
jetzt verlangen Sie , daß sie es zwei Tage darauf bricht?'

(Fortsetzung folgt)

Amtliche Beksmutmachunge « .
Die Regierung de« Schwarzwaldkreises hat am

28. Januar 1824 die Wahl des Obersekretärs Gott¬
lob Mutz beim Stadtschullheißenamt Altenstetg zum
Ortsoorsteher der Gemeinde Ebhausen bestätigt.

Nagold, den 31. Januar 1924.
312 Oberamt : Münz.

Ausverkaufswese«.
Die Gültigkeitsdauer der am 7. 2. 1916 erlas¬

senen AusführungSbrstimmungen »um Wettbewerb¬
gesetz, wie ste im Gesellschafter Nr . 31 vom 8. 2.
1916 bekannt gemacht worden sind, wird hiermit
bis 31. März 1925 verlängert . Es wird darauf
hingewiesen, daß auf Saison - und Inventuraus¬
verkäufe, die in der Ankündigung als solche bezeich¬
net werden und im ordentlichen Geschäftsverkehr
üblich sind die Bestimmungen über die Pflicht der
vorherigen ortSpolizeilichen Anmeldung (§ 1—6 ge¬
nannter Ausführungsbestimmungen ) keine Anwen¬
dung finden.

Saison - und Inventurausverkäufe find nur
zweimal jährlich uno zwar in der Zeit vom 2. Ja¬
nuar bis 15. Februar und 15. Juli bis 31. August
zulässig und dürfen einzeln die Dauer von 2 Wochen
nicht übersteigen.

Nagold,  den 31. Januar 1924.
S11 Oberamt : Münz.

Anterjettingen.
Verkaufe am Samstag

Lichtmeßseiertag mittags
2 Uhr ein älteres, ver¬
trautes

Arbeits-
Pferd,

unter 2 die Wahl. 300
Jakob Haag, S. S.
Setze 8 Monate altes

iMMlen
dem Verkauf aus auf
Lichtmeß.  304

Friedrich vengler
Oberjettingen.

We«
kauft jedes
Quantum

<AOS«ser gesucht)

Oroükkmätunx

I UöblLiiKv »»

Lin fleißiges, ehrliches

für Küche und Landwirt¬
schaft sofort oder auf 1.
März gesucht. 303
Carl Mmr j.- shrujoker«

Telefon Nr. 20
BirkeafeldOANruenbürg

IicnAimWi!
Für mein, kleinen Haus¬

halt suche ich sofort ein
ordentliches 293

MSdchen
welches schon gedient Hai.
Frau Otto Michelso»,

Lalw.
Einen aut erhaltenen

SWiimk
verkauft. 305

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelled. Bl.

Wtldbrrg.
Ein schönes jähriges

Ri « d
hat zu verkaufen 315
2 oh. Kreudler , Molker.

LaM.Bezugs-und MWemffeisW
RWld md llNgtlMg.

Da » Vorgehen Ler Landwirtschaftlichen Kauf-
stelle in Stuttgart gegen die Schaffung der Bezuss-
und Absatzgenofsrnschast Nagold «. Umgebung ver¬
anlaßt uns , erneut und definitiv Stellungnahme

! zu dieser Frage zu nehmen.
Wir laden deshalb alle Zeichner von Anteil¬

scheinen und solche, die der Genostenschaft weiter
beitreten wollen, die Mitglieder der landwirtschaft¬
lichen Vereine, Darlehenskasfenoereine und alle In¬
teressenten der Sache zu einer

Generalversammlung
auf den Lichtmeßfeiertag , Samstag , den 2. Febr.
vormitt. 1v Uhr in den Saal des grünen Baum
in Altensteig freundlichst ein.

Vorstand und Auffichtsrat.

Mit obiger Versammlung ist die

SchGug eilin VMbWbmW
durch den landw. Bezirksverein und den Bauern¬
bund verbunden.

Auch hiezu ergeht Einladung . 299

» IssL-xoRÄ Bl. LblkLbLSV, » M

SklD .ZL
kiiiflüvkk in tier Drogerie

besorgen .Dort kaultman
gute  Waren ru anerkannt
, billigsten Preisen .

298

8okort kür Immodiiisnu. il^potbeksn-^ nstsit
in Uagoiä  sd 4. 2. 24 sin rsäs - u. sebrsid-
gkivsnäter

^isrr°lisr Fräulein gluckt.
^nksngs Woebenlobn 25—30 IM. llisutl «»
v. S 8V0 Air . enfortterlleli . intsrss-
ssnten bitte ivb um «otortix « 8e«srdung.
308 8 . Kkivd . WiM « ill kmpfjiigkii.

Lcliulbecl - u 'f:
8 «I»« lIi«kt« 8«l»rvll »ve»r «i»
8o !»nilI»ü«I»«r Xei ltteiinttireii
8 «I»i»It »k«Iii sA«8»iixl»Ä«I»vr

Eir » iiÄ8vI »» Id «ck» rL
««« !« »II « üttrl ^ eii I «I»r u l er -nmitt «!

I leiert
Ii » » intl . v » rx «8«I»rI «I»«i»vr 4t « 8kaI »riLiix

K. V. Lsker. MMS.

dlstzolü . 3l3

Nur Freitag abeud8.15

»W»SIAM««»
»II! I>«IM 88»

Drama in 5 Akten
sowie Beiprogramm

Preis -Ermäßigung
Sperrsitz 50, I. Pl . 30 A

Samstag und Souutag
Der Reiter
ohne Kops

H. Teil.

Empfehle mein Lager
in sämtlichen 246

ZollMIM-
beäsl-fsarliksin.

Ulbert bV!v<l,i »» l «i
auf ber Insel.

Stempel
TtevIWl,

und

TttMlsarlit
stets vorrätig bei
« .HV . LnIaer
M ^ « I . v.

VUQO

201

SI-U-H-IDKl-N-ISI-IIZS

bei« . W. Zaiser, Nagalb.
iÄlZI-U-II-Il-Ii-ISiZ!-Ii-Il-i

Reit Schllim-IMilg Nsgsld.
Versammlung

am Samstag , den 2. Febr . mittag » 4 ' /, Ahr in
Nagold bei Kollege Hermann Lutzz. Eisenbahn.

Vollzähliges Erscheinen ist notwendig.
306 Der Ausschuß.

-

Ois Klüeklivks Oedart eins« ^7
Î bsriiarci -^ Iriok

LSiKkL ill ä»»kdrsr ?rslläe Sll

ttsuptlebrer keicburttl u . krau INaria
ged . llanselmann

kkronckork, äs» 31 Zs.ii. 1924 .!

K

-
-
-

Nagold , 3l . Jan . 1924.310

DsnUssgung.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und

Teilnahme, dir wir während der ' langen
Krankheit und beim Hinscheiden unseres
lieben Gatten und Vaters

Jakob Bräuning
in so reichem Maß erfahren durften, für
die trostreichen Worte de» Herrn Dekan,
die vielen Kranzspenden, besonders feilen¬
der Inhaber , Angestellten und Arbeiter der
Verein. Drckenfabriken Calw Jselshausen,
sowie für die zahlreiche Lrichenbezleitung
sagen herzl. Dank

Die trauernden Hinterbliebene«.

Mnd -Miz -M «der
für 1924

mit Marktverzerchms und Portotarif
empfiehlt

j HV . L » L 8 « r , Ml» K« LÄ.

Füttert die hungernden
Vögel!
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